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fin zweimonatliches Abonnement 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


„Illuſtrirter Sonntags⸗Beilage“ 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mk. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 26. Oktober 1888. 


— Der Kaiſer hat ſich am Donners⸗ 
tag Mittag 1 Uhr zur Hofjagd nach Blanken⸗ 
burg begeben. Am Mittwoch Nachmittag kam 
das Kaiſerpaar von Potsdam nach Berlin und 
verweilte längere Zeit im königlichen Schloſſe, 
um daſelbſt die baulichen Veränderungen in 
Augenſchein zu nehmen. Darauf kehrte das 
Kaiſerpaar nach Potsdam zurück. Am Donners⸗ 
tag Vormittag hatte der Kaiſer eine Konferenz 
mit Herrn v. Boetticher. — Für den Beſuch 
Kaiſer Wilhelms in Hamburg am 29. Oktober 
iſt am Mittwoch das Programm veröffentlicht 
worden. Der Kaiſer wird eine Dampfſchiffahrt 
auf der Außenalſter und der Binnen⸗Alſter 
machen. Auf der Brooksbrücke findet der 
Hauptfeſtakt durch die Legung des Schlußſteins 

durch den Kaiſer ſtatt. Später ſollen die Zoll⸗ 
kand chtigt werden. Als ird d 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 


de Freihafen Fahrt St. Pauli 
gemacht. Die Empfangskommiſſion des Senats 
phat im Intereſſe einer eingehenden Berichter⸗ 
ſtattung aus der „Hamburgiſchen Preſſe“ heraus 

ein eigenes Zeitungsbüreau gebildet. 

— Die Kaiſer in Friedrich erhielt 
am Mittwoch Nachmittag in ihrem Berliner 
Palais den Beſuch des Kaiſerpaares. 

— Ein aus angeſehenen Männern der 
verſchiedenſten Lebensſtellungen zuſammengeſetz⸗ 

„tes Fünfzehner⸗Komitee trat, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, am Sonntag in Charlottenburg zu⸗ 
ſammen, um über einen in ganz Deutſchland 

und an die im Auslande lebenden Deutſchen 
zu erlaſſenden Aufruf zu Sammlungen zur Er⸗ 
richtung eines „Nationaldenkmals für Kaiſer 
Friedrich vor dem Charlottenburger Stadtſchloß“ 
zu berathen. 
— Nachrichten der Abendblätter zufolge hat 
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das Landgericht zu Duisburg die Beſchlag⸗ 
nahme der Broſchüre Mackenzies 
aufgehoben. 

— Die „Krenzztg.“ war neulich ſo tief 
entrüſtet über das Hereinziehen der Perſon des 
Kaiſers in die Tagespolitik, welches in der 
Douglas'ſchen Broſchüre in einer für Herrn 
Stöcker ſo unbequemen Weiſe erfolgte. In 
anderen Dingen iſt die „Kreuzztg.“ gar nicht 
ſo abgeneigt, das Thun und Laſſen höchſt⸗ 
ſtehender Perſonen für ihr — Geſchäft auszu⸗ 
nutzen. In einem Geſchäftsbriefe der „Kreuzztg.“ 
iſt zu leſen: „Wir bemerken, daß unſere 
Zeitungen notoriſch die älteſten, reſp. bedeutend⸗ 
ſten konſervativen Organe Deutſchlands ſind, 
ausſchließlich von höchſten und hohen Herr⸗ 
ſchaften, dem alten preußiſchen und deutſchen 
Adel, Offizieren, höheren Beamten, Ritterguts⸗ 
beſitzern, Großinduſtriellen geleſen, und dürften 
ſich daher durch ihre große Verbreitung lediglich 
in wohlhabenden Geſellſchaftskreiſen ganz be⸗ 
ſonders zur Aufnahme Ihrer Anzeige eignen.“ 

— Noch rechtzeitig genug, ſchreiben die 
Offiziöſen, ſind die Berathungen zum Abſchluß 
gebracht worden, welche ſich auf die Aufhebung 
der Reliktenbeiträge der Elementarſchullehrer 
und die Erhöhung der Alterszulagen beziehen. 
Bekanntlich war in der vorigen Seſſion des 
Abgeordnetenhauſes ein bezüglicher Geſetzentwurf 
von der freiſinnigen Partei, Abgg. Berling 
und Gen. eingebracht worden. Die Vertreter 
der Regierung erklärten, die Sache ſei nicht ſo 
einfach zu erledigen; die Vorarbeiten aber ſeien 
im Gange. Selbſtverſtändlich hätten die Kartell⸗ 
parteien den Antrag Berling am liebſten in 
den Papierkorb geworfen, aber ſo unmittelbar 
vor den Neuwahlen wagte man das nicht. Der 
Antrag wurde an eine Kommiſſion verwieſen 
und in dieſer nahezu einſtimmig angenommen. 
Angeſichts der Haltung der Regierung war das 
freilich keine außerordentliche Leiſtung; zum 
Ueberfluß wurde noch erklärt, das Votum des 
Abgeordnetenhauſes ſolle nur die Bedeutung 
einer Reſolution haben, man wolle auf die 
Regierung damit keine Preſſion ausüben. Das 
Herrenhaus beeilte ſich denn auch, den Antrag 
Berling ohne weiteres abzulehnen und damit der Re⸗ 
gierung die Möglichkeit zu eröffnen, mit einer von 
ihr einzubringenden Geſetzentwurf „noch recht: 
zeitig genug“, d. h. acht Tage vor den Ur⸗ 
wahlen fertig zu werden. Wenn alſo die 
Elementarlehrer nicht ſchon am 1. April 1888, 
wie die Freiſinnigen beantragt hatten, ſondern 
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erſt am 1. April 1889 von weiteren Relikten⸗ 
beiträgen frei ſein werden, ſo haben ſie ſich 
dafür bei der Regierung und bei den Kartell⸗ 
parteien zu bedanken; bei der Regierung, die 
der freiſinnigen Partei in dieſer Sache das 
Verdienſt, die Regelung der Angelegenheit zu: 
erſt beantragt zu haben, nicht einräumen wollte 
und den Kartellparteien, weil dieſelben dem 
Antrag Berling zwar zuſtimmten, gleichzeitig 
aber der Regierung erklärten, dieſe ihre Zu⸗ 
ſtimmung ſei ohne praktiſche Bedeutung. Auch 
die Erhöhung der Alterszulagen war bekanntlich 
von freiſinniger Seite (Abg. Rickert) angeregt 
worden, nur war es nicht angängig, beſtimmte 
Anträge in dieſer Richtung ſchon bei der Be⸗ 
rathung des letzten Etats zu ſtellen. 

— Wegen des Artikels über die angeblichen 
Vorgänge am Stuttgarter Hofe ſind die 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ am Dienftag 
in Stuttgart konfiszirt worden. 

— Seit einiger Zeit iſt bei verſchiedenen 
Truppentheilen, militäriſchen Inſtituten und 
Lokalbehörden der Militärverwaltung verſuchs⸗ 
weiſe die Anwendung des Giroverkehrs für das 
Zahlungsweſen erfolgt. Nach den hier vor⸗ 
liegenden Berichten der betreffenden Truppen⸗ 
theile ꝛc. erſcheint dem Kriegs- Miniſter dieſes 
Verfahren geeignet, eine Beſchränkung der 
Baarzahlung aus den Truppen 2c. Kaſſen bez. 
eine Verminderung der baaren Geldbeſtände in 
denſelben herbeizuführen und dadurch auch den 
Kaſſen ⸗Kommiſſionsmitgliedern (Kaſſenver⸗ 
waltern) ihre Verantwortlichkeit zu erleichtern. 
Es empfiehlt ſich deshalb, dem gedachten Ver⸗ 
fahren eine weitere Ausdehnung zu geben, 
worüber unterm 3. d. M. nähere Beſtimmungen 
getroffen ſind. 

— Wie verlautet, iſt der Antrag auf ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung der ſeitens der „Freiſ. 
Ztg.“ in einer Separatausgabe veröffentlichten 
Auszüge aus dem Tagebuch des Kaiſers Friedrich 
auf Grund des Geſetzes über das Urheberrecht 
von dem Kaiſer Wilhelm II. als dem Univer⸗ 
ſalerben des verſtorbenen Kaiſers Friedrich 
geſtellt worden. a 

— Die geringe Anzahl von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringern, die ſich zum Eintritt in die Unter⸗ 
offiziervorſchule in Neu:Breifach gemeldet, hat 
etwas überraſcht. Die Forderung für Be⸗ 
gründung einer ſolchen Schule iſt bekanntlich 
mehrere Jahre hindurch auf dem Reichsetat er⸗ 
ſchienen, und zu ihrer Empfehlung wurde ſtets 
auf die in den Reichslanden vorhandene große 
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Anzahl junger Leute hingewieſen, die ſich zum 
Waffendienſt hingezogen fühlten. Mit dieſer 
Behauptung iſt die von der „Weſer⸗Zeitung“ 
berichtete Thatſache, daß ſich unter den 300 
Schülern der Anſtalt nur 20 befinden, die aus 
den Reichslanden ſelbſt kommen, ſchwer zu ver⸗ 
einbaren. 

— Ein kalter Waſſerſtrahl, diesmal aber 
ein ſehr kalter, iſt wiederum von der Spree 
nach der Seine gegangen. Im Kanzlerblatt iſt 
nämlich zu leſen: „Die jüngſten Nachrichten 
aus Frankreich laſſen erkennen, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung bemüht geweſen iſt, für die 
Beſchimpfung des Reiches durch das Abreißen 
des Konſulatsſchildes in Havre Satisfaktion zu 
geben. Jener Vorgang war inſofern bemerkens⸗ 
werth, als er einen weiteren Beweis für die 
Verwilderung und Rohheit des franzöſiſchen 
Volkes liefert. Daſſelbe iſt nach und nach von 
der hohen Stufe der Ziviliſation, auf welcher 
es zur Zeit eines geordneten Staatsweſens 
zweifellos ſtand, immer tiefer herabgeſunken, ſo 
daß es heute, insbeſondere was die Rechts⸗ 
ſicherheit anbetrifft, ſich mit den anderen zivili⸗ 
ſirten Völkern Europas nicht mehr vergleichen 
kann. Ein Land, in dem die Mörder deutſcher 
Soldaten unter den jubelnden Zurufen des 
Publikums freigeſprochen werden konnten, ein 
Land, in dem unſchuldig und wehrlos Gemiß⸗ 
handelte, wie deutfche Studenten in Belfort, 
keinen Advokaten finden können, der ihre ge⸗ 
rechte Sache vor Gericht vertreten will, — ein 
Land, in dem der Präſident einer Handels⸗ 
kammer, wie dies in Nancy der Fall geweſen 
iſt, einem ganz gewöhnlichen, in Konkursſachen 
gebräuchlichen Antrage die Rechtshilfe ver⸗ 
weigert, einfach, weil dieſer Antrag von einem 
Deutſchen ausgegangen iſt — ein Land, in 
dem Solches und Aehnliches vorgefallen iſt 
und täglich wieder vorkommen kann, ſchließt 
ſich dadurch ſelbſt aus dem Kreiſe der geſitteten 
Nationen aus. Aber Deutſchland unterhält Be⸗ 
ziehungen zu ziviliſirten ſowohl wie zu wilden Na⸗ 
lionen und hat es gelernt, ſich in beide einzuleben.“ 

— Das deutſche Emin Paſcha⸗Komitee hat, 
wie wir der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
entnehmen, bei den Redaktionen Berliner Blätter 
ſich beſchwert über die in der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ anläßlich des Vortrages 
des Hrn. Dr. Carl Peters enthaltene Bemerkung, 
es bedürfe in Oſtafrika neuer Maßnahmen und 
neuer Männer. Das deutſche Emin Paſcha⸗ 
Komitee verſucht dieſe Wendung auf die Mei⸗ 
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30.) (Fortſetzung.) 

Als der Leonberger wahrgenommen, daß ſein 

Herr, der mit gekreuzten Armen am Fenſter 
ſtand und ſich ſehr ernſten Betrachtungen hin⸗ 
zugeben ſchien, zur Zeit keinerlei Intereſſe für 
ihn finde, hatte er den Polſter des Lehnſtuhls 
okkupirt und ſich's dort bequem gemacht. Er 
hatte ſeinen Herrn während der Nacht auf's 
Gewiſſenhafteſte bewacht und bedurfte nun 
5 ſelbſt der Ruhe. 
u Aber dieſe Ruhe follte nur von kurzer 
Dauer ſein. Der Hauptmann wandte ſich vom 
Fenſter ab und ſah den Quadrupeden im Lehn⸗ 
ſtuhl. Er machte ſofort eine Bewegung nach 
der nahen am Fenſter hängenden Peitſche, eine 
Bewegung, die ſo wenig mißzuverſtehen war, 
daß den armen Pluto auf der Stelle das Ge⸗ 
fühl ſeiner Strafwürdigkeit übermannte und er 
mit mächtigem Satze ſein weiches Lager verlies 
8 und ſich in eine Ecke des Zimmers drückte. 

„Hundevieh! vermaledeites!“ rief der 
Hauptmann, ſeinen ſilbergrauen Schlafrock mit 
breitem rothem Aufſchlag feſter um die Taille 
ſchließend, „wie oft ſollen Dir die ſchlagenden 
Beweiſe dafür beigebracht werden, daß Du 
Ordre zu pariren haſt? He!“ 1 
Der Hund ſah ſeinen Tyrannen mit der 
ganzen Unterwürfigkeit einer reſignirten Hunde⸗ 
natur an. 
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„Ordre pariren muß jeder Untergebene — 
Du kennſt das Dienſtreglement. Dein Platz 
iſt beim Ofen und nicht im Seſſel Deines 
Chefs! Aber böſe Beiſpiele verderben gute 
Sitten! Ich will nicht, daß Du Dir dies 
Lotterweib, dieſe Sibylle — dieſen in blauen 
Kattun gewickelten Fleiſchklumpen zum Vorbild 
nimmſt! Verſtanden? He! Bringt mir dieſe 
Canaille wohl meine Chokolade?!“ 

Der Hauptmann erhob ſeine Stimme zu 
einem Gebrülle: „Doris! Dorette! Dorothea!“ 
ſchrie er in den verſchiedenſten Tonarten, „wird 
meine Chokolade bald erſcheinen oder nicht! — 
Alte Megäre“, ſetzte er mit leiſerer Stimme hin⸗ 
zu, „watſchelndes Ungeheuer, das mich um meine 
gute Laune bringt und mit ſeinem Athem dieſen 
Rauch verpeſtet, ſo daß die halbe Muſe bang 
zurückweicht.“ 

Die Thür wurde geöffnet, und der „in 
feier Kattun gewickelte Fleiſchklumpen“ er⸗ 
chien. 

Sie trug ein ſauber gewaſchenes Kleid von 
blauem Kattun, eine große Schürze von weißer 
Leinwand und eine ſehr ſaubere Morgenhaube, 
welche ihr ſpärliches und längſt ergrautes Haar 
faſt ganz bedeckte. Auf einer Platte von 
lackirtem Blech präſentirte ſie dem Hauptmann 
eine Taſſe Chokolade und ein paar Stück 
Zwieback. 

„Durch Hochdero Gebrüll erhalten Ew. 
Gnaden die Chokolade auch nicht um eine 
Sekunde eher“, ſagte ſie im Tone des Aergers 
und des Hohnes. „Wenn Ew. Gnaden ſich 
darin gefallen, zu den verſchiedenſten Tages⸗ 


zeiten aufzuſtehen, ſo können Hochdieſelben nicht 
verlangen, prompt bedient zu werden, oder 
wollen mir der allergnädigſte Herr ein Ver⸗ 
fahren angeben, durch das eine um ſechs Uhr 
Morgens bereitete Chokolade noch um neun 
Uhr — alſo drei Stunden ſpäter genießbar 
bleibt?“ 

„Setzen Sie die Chokolade dort auf den 
Tiſch“, kommandirte unwirrſch der Hauptmann, 
„und halten Sie's — 

Er vollendete die Phraſe nicht. 

„'s Maul, wollten Euer Edlen ſagen“, fuhr 
höhniſch das Weib fort, indem ſie die Chokolade 
auf den Spieltiſch ſchob. „Nun, der gnädige 
Herr braucht ſich nicht zu geniren — wir kennen 
19 8 kleine Unarten — und nehmen nichts 
u e EA 

Sie unterbrach ſich und blickte im Zimmer 
umher. 5 

„Allmächtiger!“ rief ſie, „wie ſieht's hier 
aus — und wie duftet's hier! Oeffnen Sie 
doch ein Fenſter!“ f 

„Iſt bereits geſchehen,“ brummte Winterfeld. 
„Ich habe hier Luft genug und wünſche mich 
nicht auf's Neue zu erkälten.“ 

Er fuhr mit der Hand nach der Schulter, 
ſein Geſicht verzog ſich ſchmerzlich und ein leiſer 
Fluch glitt über ſeine Lippen. 

Die Alte begann im Zimmer aufzuräumen. 

„Was träumte Ihnen denn dieſe Nacht?“ 
fragte ſie. 

Der Hauptmann ſah Frau Schwarzkopf mit 
einem böſen Blick von der Seite an. 

„Mir träumte, ich ſei in der Walpurgis⸗ 


nacht auf dem Blocksberg“, ſagte er, indem er 
ſich in das Sopha warf und ſeinen Arm rieb. 
„Sehr viel Männlein und Fräulein hatten ſich 
bei Seiner infernaliſchen Majeſtät zur großen 
Cour verſammelt, und ich ſah ſehr viele be⸗ 
kannte Geſichter.“ 

„Das kann 
höhniſch die Alte. 

„Natürlich fehlte eine gewiſſe Do—ro—thea 
Schwarz — kopf nicht in den Reihen ſothanen 
Hoſſtaates,“ erzählte der Hauptmann in ges 
dehntem Tone. 

„Euer Edlen haben ſich wohl herrlich 
amüſirt?“ meinte Frau Schwarzkopf giftig, 
„ja, ja, kann's mir denken! In ſo paſſender 
Geſellſchaft — ſo ganz — wie ſagen Sie 
doch? — entre nous —“ 

„Wollen Sie gleich —“ 

„Bemühen Euer Gnaden ſich nicht. Hochdero 
vorläufig gemachte Bekanntſchaft mit Meiſter 
Beelzebub kann Ihnen nur von Nutzen ſein, 
da Euer Edlen doch wohl Ausſicht haben, nach 
Ihrem Ableben in die nächſten Beziehungen zu 
ihm zu treten.“ 

„Sind Sie mit ihrem Aufräumen bald 
fertig, liebe Freundin?“ fragte der Hauptmann 
grimmig. 

„Sogleich“, erwiderte die Frau knixend, 
„ſogleich, mein lieber Herr Hauptmann. Sie 
würden mich indeſſen ſehr verbinden, wenn Sie 
ſich für zehn Minuten oder länger in das 
andere Zimmer verfügen wollten, da — ich 
nicht einſehe —“ ſie deutete mit dem Finger 
auf den allerdings ſehr ſchmutzigen Fußboden, 


ich mir denken,“ verſetzte 


Chriſti reſidire, der feine Pflichten kenne, fie 
niemals aufgeben werde. Der Papſt ſchloß 
mit Ertheilung ſeines Segens an die Verſammlung. 

Rom, 24. Oktober. Der hieſige Bürger: 
meiſter hat in einer am Mittwoch ſtattgehabten 
Sitzung des römiſchen Gemeinderaths mitge⸗ 
theilt, daß Kaiſer Wilhelm ihn beauftragt habe, 
dem Munizipalrathe für die beſchloſſene Be⸗ 
grüßungsadreſſe und der geſammten Bevölkerung 
für den ihm zu Theil gewordenen herzlichen 
Empfang ſeinen Dank auszusprechen. Ferner 
habe Kaiſer Wilhelm ihm 6000 Lire zur Unter⸗ 
ſtützung derjenigen Perſonen zugehen laſſen, 
act ſich an ihn mit Bittgeſuchen gewandt 
ätten. 

Paris, 24. Oktober. Zu dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Zwiſchenfall in Havre wird der 
„Bolt“ gemeldet, der dortige deutſche Botſchafter 
Graf Münſter habe dem deutſchen Konſul in 
Havre Weiſung gegeben, ſich mit dem Unter⸗ 
präfekten darüber zu verſtändigen, daß der 
Unterpräfekt und der Polizeikommiſſar dem 
Wiederanbringen des Konſulatsſchildes bei⸗ 
wohnen. — In der Reviſionskommiſſion der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer ſprach fi. am 
Mittwoch Boulanger für Auflöſung der Kammer 
und Einberufung einer konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung aus. Die unabhängige und vor dem 
Lande verantwortliche Exekutivgewalt müſſe in 
den Händen einer Konſtituante liegen, welche 
Maßregeln treffen müſſe, um diktatoriſchen 
Mißbräuchen vorzubeugen. 

Brüſſel, 25. Oktober. Die „Köln. Volksz.“ 
veröffentlicht ein päpſtliches Breve an den Kardinal 
Lavigerie. Der Papſt dankt herzlich für Lavigeries 
Antiſklaverei ⸗ Agitation und drückt die beſte 
Hoffnung auf Hilfe ſeitens der Regierungen und 
auf Unterſtützung durch Privatperſonen in 
Frankreich, Belgien, England, Deutſchland, 
Portugal, Italien und Spanien aus. Die 
durch menſchliches und chriſtliches Recht bei 
aller Menſchen Freiheit geheiligte Kirche wider⸗ 
ſtrebte ſtets der Sklaverei. Der Papſt weiſt 
300,000 Lire für die Antiſklavereibewegung an. 
Urovinztelles. 


O Strasburg, 25. Oktober. Der Herr 
Regierungs⸗Präſident Freiherr von Maſſenbach 
beſichtigte geſtern mit den Herren Baurath 
Elſaſſer und Kreisbaumeiſter Nitze die zum 
Schutze der Drewenzanwohner gegen Hochwaſſer 
aufgeführten Befeſtigungs = Arbeiten. — Wie 
ſeiner Zeit berichtet, iſt auf dem Stadtfelde 
Strasburg ein Braunkohlenlager entdeckt worden; 
die betheiligten Beſitzer wollen zur Ausbeutung 
der Kohle eine Aktiengeſellſchaft gründen; die 


nung eines Lokalreporters zurückzuführen. Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ konſtatirt 
dem gegenüber, daß die betreffende Notiz in 
der Redaktion verfaßt worden iſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
Berichte des deutſchen Generalkonſuls in Sanſibar, 
Michaelles, welche beweiſen, daß die arabiſche 
Ariſtokratie mit ihren ſklavenhändleriſchen 
Intereſſen der eigentliche Gegner Deutſchlands 
in Oſtafrika iſt. — Nach dem „Blu. Tgbl.“ 
ſoll eine größere Flottenmacht in den Gewäſſern 
Oſtafrikas zuſammengezogen werden. Es werden 
vorausſichtlich nicht nur verſchiedene auf den 
außereuropäiſchen Stationen befindliche Kriegs⸗ 
ſchiffe nach Sanſibar beordert, ſondern es wird 
auch noch ein beſonderes Geſchwader ausgerüſtet 
werden, welches etwa Ende November oder 
Anfang Dezember die heimiſchen Häfen ver⸗ 
laſſen dürfte. Ob noch weitere Maßnahmen 
ergriffen werden, ſteht dahin. Man iſt neuer⸗ 
dings in höheren Kreiſen von dem Treiben der 
deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſehr wenig 
erbaut und verhehlt ſich keineswegs die 
Schwierigkeiten, welche mit einem bewaffneten 
Einſchreiten in den Küſtengebieten verbunden 
ſein würden. f 

— Nach einer kaiſerlichen Beſtimmung ſoll, 
der „K. Z.“ zufolge, bei der deutſchen Marine 
eine Garde eingerichtet werden. Dieſelbe ſoll 
beſtehen aus ausgeſuchten Mannſchaften von 
tadelloſer Führung, beſonders gutem Körperbau 
und Geſicht. Zunächſt dürfte die Kaiſeryacht 
„Hohenzollern“ mit dieſer Garde beſetzt werden, 
ſodann iſt die Bildung einer Stammſektion in 
Ausſicht genommen. Die Garde⸗Marine wird 
eine ſchmale gelbe Kragenlitze haben, außerdem 
ein beſonderes Mützenabzeichen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fällt mit 
großem Eifer über den geſtrigen Artikel der 
Voſſ. Ztg.“ bezüglich des Zuſammengehens 
Nationalliberaler mit den Freiſinnigen bei den 
Landtagswahlen her und ſagt: „Erſt nachdem 
die nationalliberale Partei mit der Heidel⸗ 
berger Erklärung ſich wieder feſt auf 
den. Boden der Reichstreue und des 
nationalen Bewußtſeins geſtellt hatte, von 
welchem ſie durch die der Sezeſſion voraus⸗ 
gehenden Parteiſcheidungen zwar nur wenig — 
aber mit welchen Erfahrungen — gewichen 
war, hat der vernünftige Liberalismus wieder 
Einfluß gewinnen können. Den Lockungen 
würden ſicherlich nur vereinzelte Schwarmgeiſter 
folgen.“ Hobrecht und Roemer ſcheint die 
„Norddeutſche“ zu dieſen Schwarmgeiſtern zu. 
rechnen. 1 1 0 

— In den letzten Tagen. find aus Rußland 
neue bittere ieh er hee Vergewalti⸗ 
gung Deukſcher hierher gelangt. In ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen haben die deutſchen Pächter 
eine Verfügung erhalten, wonach ſie ihre 
Pachtungen binnen vier Wochen ruſſiſchen 
Unterthanen zu übergeben und das ruſſiſche 
Reich zu verlaſſen haben. Da dieſe Pächter 
ausnahmslos noch Kontrakte auf längere Zeit 
hin geſchloſſen und daraufhin bedeutende 
Kapitalien in Bauten und Meliorationen ange⸗ 
legt hatten, ſo erleiden ſie durch die Aus⸗ 
weiſungen ſehr bedeutende Verluſte, während 
die heimiſche Regierung unfähig iſt, ihnen in 
ihrer bedrängten e zu helfen. An 
den Folgen des Puttkamer 'ſchen Regiments 
haben viele brave Deutſche zu leiden. 


warum dieſe Dielen ungeſcheuert bleiben 
folten, Wenn das Fräulein — die Muſe — 
heute Morgen noch zu Ihnen kommen ſollte, 
müßten Sie ſich ja ſchämen.“ 

Der Hauptmann erwiderte hierauf nichts; 
er ſchien ſehr nachdenklich geworden und mur⸗ 
melte leiſe Worte vor ſich hin. Indeſſen ver⸗ 
ließ er, gefolgt von dem majeſtätiſch einher⸗ 
ſchreitenden Pluto das Zimmer, welches letztere 
nun Frau Schwarzkopf energiſch mit Beſen 
und Lappen zu bearbeiten begann. Mit einem 
eigenthümlichen Behagen, mit einer gewiſfen 
grinſenden Freude verrichtete dieſe Frau ihr 
Werk, und ihre Korpulenz ſchien ſie nicht im 
mindeſten an der wirkungsvollſten Ausübung 
ihrer Pflichten zu hindern. 

Als Frau Schwarzkopf nach einer Thätig⸗ 
keit von etwa fünfzehn Minuten das Zimmer 
verließ, ging durch daſſelbe ein Hauch der 
Reinlichkeit, der nach dem Rauch und der Un⸗ 
ordnung des Morgens erfriſchend berührte, zu⸗ 
mal da die Frau die Fenſter ſo weit als mög⸗ 
lich geöffnet hatte. 

Der Hauptmann trat wieder in das Zimmer; 
aber ein ganz aparter Gedanke ſchien ihn der⸗ Er ſann eine lange Weile nach und kaute 
artig zu beherrſchen, daß er durchaus überſah, | an der Feder. n 
wie demonſtrativ Frau Schwarzkopf ſeinen An⸗] „Ich muß die ganze Phraſe — dieſen 
ſichten von Gemüthlichkeit entgegengetreten war. herrlichen Gedanken aufgeben — weil ich den 
Er trug ein Tintenfaß, eine Schachtel mit Reim nicht finde. Es iſt ſchändlich!“ 
Stahlfedern und mehrere Bogen roſafarbenen Er warf die Feder ärgerlich auf den Tiſch, 
Schreibpapiers in der Hand, welche Utenſilien | jo daß ein paar Tintenkleckſe den roſafarbigen 
er auf den nun ſauber gereinigten großen Tiſch | Bogen befleckten. 
legte. Dann ging er noch einige Male tief „Ultra posse nemo obligatur!“ rief er 
gedankenvoll im Zimmer auf und ab, ließ ein] aufſpringend aus. „Sie muß ſchon mit ſchwung⸗ 
paar unartikulirte Laute hören und ſetzte ſich 


rtikul voller Proſa vorlieb nehmen.“ 
endlich mit einer energiſchen Bewegung zu Der Hauptmann kratzte ſich den Kopf. 
ſeinen Schreibutenſilien an den Tiſch. 


bute f i „Teufel! Teufel!“ murmelte er vor ſich 
„Amor vineit omnia,“ fagte er. „Ja, die | bin. Dann griff er in die Taſche feines Bein⸗ 


einige Punkte des Vertrages mit Rückſicht auf 
gewiſſe Eventualitäten abgeändert worden ſind. 

Wien, 24. Oktober. Herr von Prazak 
iſt von der Leitung des Juſtizminiſteriums 
zurückgetreten, er bleibt aber Miniſter ohne 
Portefeuille. Als ſolcher hat er derzeit kein 
beſtimmtes Reſſort. Es liegt in der Natur 
der Sache, daß ein Mitglied des Miniſteriums, 
das kein beſtimmtes Reſſort hat, darnach ſtrebt, 
einen beſtimmten Wirkungskreis zu erhalten. 
Die czechiſchen Blätter und deren Bundesgenoſſen 
ſind mit der Bemerkung raſch zur Hand, daß 
Baron Prazak als czechiſcher Landesminiſter 
fungiren werde. 

Wien, 24. Oktober. Ein Berliner Brief 
der „Polit. Korreſp.“ führt aus, daß die Be⸗ 
ziehungen der drei verbündeten Regierungen 
nach den Kaiſerbeſuchen in Wien und Rom auf 
ſo mächtigem Fundamente ruhen, daß jeder 
Anprall an dieſelben unerſchütterlich zurückgewieſen 
werden wird. Die Darſtellungen, nach welchen 
die Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem 
Papſte für beide Theile eine gleich unbefriedigende 
geweſen ſei, ſind durchaus unwahr; dieſelben 
gehen von Perſonen aus, denen die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem 
Papſt unangenehm ſind. Eine Veränderung 
der Verhältniſſe, welche ſich zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Papſte hiſtoriſch herausgebildet haben, 
waren weder beabſichtigt noch erhofft. Zahl⸗ 
reiche Anzeigen liegen vor, daß der Papſt die 
volle Bedeutung der durch den Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm erwieſenen ſpontanen Auf⸗ 
merkſamkeit würdigt, während der Kaiſer über 
die imponirende Größe des Zeremoniells beim 
Empfange die größte Anerkennung äußerte. 
Neue Abmachungen waren weder in Wien noch 
in Rom, weder in Petersburg noch im Vatikan 
ins Auge gefaßt worden. 

Rom, 24. Oktober. Der Papſt empfing 
heute Mittag etwa Tauſend neapolitaniſcher 
Wallfahrer und erwiderte auf die ihm vor⸗ 
geleſene Adreſſe: Die Italiener hätten durch 
ihre Kundgebungen anläßlich ſeines Jubiläums 
die Feinde der Kirche Lügen geſtraft, welche 
glauben machen wollten, daß ganz Italien dem 
Papſtthume feindlich geſinnt ſei und darnach 
ſtrebe, die Gläubigen vom Heiligen Stuhle 
loszutrennen, von dem allein das Heil kommen 
könne. Anſtatt dem Papſtthum den Krieg zu 
machen, ſollten die Feinde deſſelben es mit 
Achtung umgeben und ihm ſeine Freiheit ge⸗ 
währen. Aber ganz im Gegentheil ſetzten ent⸗ 
artete Söhne den Papſt herab und beleidigten 
ihn, insbeſondere nach ſeiner Rede an den 
italieniſchen Klerus, welche doch nichts Neues 
enthalte und nur gegen ſeine unwürdige Lage 
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Ausland. 


Warſchau, 24. Oktober. Bisher war der 
Ukas in Betreff der Ausländer faſt ausſchließ⸗ 
lich auf Angehörige des Deutſchen Reiches und 
Oeſterreich⸗Ungarns zur Anwendung gekommen. 
Neuerdings hat nun auch der franzöſiſche In⸗ 
haber eines hieſigen renommirten Reſtaurants, 
Bouquerel, die Ausweiſungsordre erhalten; es 
iſt dies der erſte Fall am hieſigen Orte, daß 
von einer ſolchen Ordre ein franzöſiſcher Staats⸗ 
angehöriger betroffen worden iſt. — General⸗ 
gouverneur Gurko hat neuerdings einen Befehl 
erlaſſen, nach welchem die Predigten in den 
hieſigen israelitiſchen Betſchulen nicht mehr wie 
bisher in polniſcher, ſondern in ruſſiſcher Sprache 
gehalten werden, event. ganz ausfallen ſollen. 
Die hieſige israelitiſche Gemeinde hat ſich nun 
für den Ausfall der Predigten entſchieden und 
läßt in den Betſchulen nur den Unterricht in 
ruſſiſcher Sprache ertheilen. (Poſ. Ztg.) 

Warſchan, 24. Oktober. Hervorragende 
Vertreter von Induſtrie und Handel im König⸗ 
reich Polen haben beſchloſſen, an der Pariſer 
Weltausſtellung, früheren Projekten entgegen, 
nicht theilzunehmen. 

Moskau, 25. Oktober. Bei dem Einſturz 
des Neubaues des kaufmänniſchen Klubhauſes 
ſind bis jetzt 16 Leichen und 24 Verwundete 
hervorgebracht worden. 50 Arbeiter ſind im 
ganzen verſchüttet. Die Rettungsarbeiten 
werden fortgeſetzt. | 

Petersburg, 24. Oktober. Der Kaiſer 
iſt mit den übrigen Mitgliedern der kaiſerlichen 
Familie heute in Kutais angekommen. — Der 
Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Giers, 
feierte am Donnerstag ſein fünfzigjähriges 
Amtsjubiläum. — Das offiziöſe „Journal de 
St. Petersbourg“ druckt anläßlich dieſes Jubi⸗ 
läums die Rundſchreiben ab, welche derſelbe 
nach der Thronbeſteigung und der Krönung 
des Kaiſers Alexanders III. an die Mächte 
gerichtet hat, und legt dar, daß die ruſſiſche 
Politik konſequent und friedlich geblieben ſei. 
Das Blatt konſtatirt ferner das Vertrauen, 
womit der Kaiſer Giers ehre, deſſen einzige 
Sorge ſtets die geweſen iſt ſei, der treue 
Diener ſeines Herrn und der Dolmetſch ſeiner 
Willensmeinung in der Aufgabe zu ſein, die 
Ehre und Integrität Rußlands auf dem ihm 
angewieſenen Gebiet zu vertheidigen und zu dem 
Gedeihen des Reiches mit allen Mitteln beizu⸗ 
tragen, über welche die Diplomatie verfüge, die 
er vor allem mit Patriotismus, Aufrichtigkeit 
und Gradheit leite. 


Petersburg, 24. Oktober. „Daß auch in 
Niunland die ruſſiſche Unterrichtsſprache in den 
Volksſchulen wenig Anklang findet, geht aus 
folgender Mittheilung der „Revaler Zeitung“ 
hervor. Unlängſt ſollte in Helſingfors eine 
ſtädtiſche Schule mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache 
eröffnet werden, indem darauf gerechnet wurde, 
daß ſich wenigſtens eine hinlängliche Zahl 
ruſſiſcher Schüler für dieſe Schule finden werde. 
Bis jetzt jedoch iſt die Schule noch nicht in 
Thäligkeit und zwar wegen völligen Mangels keiten durch neue Injurien zu bekräftigen. 
3 5 Schülern. f 1 8 Ohne die großen Geſchicke Roms zu begreifen, 

Wien, 24. Oktober. Prinz Heinrich hat, wollten die Feinde daſſelbe zur einfachen Haupt⸗ 
wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, das ſtadt des Königreiches herabſetzen, während Rom 
Akenſtück über die Tripelallianz hierher über- | die Königin und Hauptſtadt der katholiſchen 
bracht. Kaiſer Franz Joſeph unterzeichnete] Welt ſei. Was immer man auch thun möge, 
daſſelbe, wie Kaiſer Wilhelm und König Hum Rom werde die Hauptſtadt der katholiſchen 
bert daſſelbe bereits unterſchrieben, nachdem] Welt bleiben, weil daſelbſt der Stellvertreter 


reklamirt Win e Zapſt, habe ſtets die 
Freiheit und Unabhängigkeit gefordert und er 
frage ſich, warum man ſich zu den neuen dreiſten 
Unternehmungen gegen den Heiligen Stuhl 
veranlaßt geſehen habe? In Rom, insbeſondere, 
ſei der Kampf ein heftigerer in Folge der 
Sekten und des konzentrirten Haſſes gegen die 
weltliche Macht des heiligen Stuhles. Man 
habe gewagt, die Uſurpationen und Gewalthätig⸗ 


kohle und hat 80 pCt. Heizkraft; das Lager 
iſt ſo mächtig, daß es früheſtens in 80 Jahren 
erſchöpft ſein wird. x 

Kulm, 25. Oktober. Die hieſige Höcherl'ſche 
Dampf⸗Brauerei iſt auf der internationalen 
Ausſtellung, welche vom 1. Mai bis 15. Okt. 
d. J. in Brüſſel ſtattfand, mit der großen 
ſilbernen Staats⸗Medaille prämiirt worden. 

Danzig, 25. Oktober. Geſtern fand im 
Gewerbehauſe eine Verſammlung der konſer⸗ 
vativen Partei ſtatt, in welcher der erſte Staats⸗ 
anwalt Herr Weichert als konſervativer Kandidat 
proklamirt wurde. Die Namen der beiden 
anderen Kandidaten wurden der „D. Z.“ zu⸗ 
folge in der Verſammlung noch nicht bekannt 
gemacht. 


Liebe überwindet Alles. — Ha — dieſes 
Weih! O, reizende Aſpaſia, göttliche Lais! — 
Doch beginnen wir!“ 

Er nahm die Feder und begann mit großen 
Buchſtaben zu ſchreiben und zwar einen Vers, 
über den er vorhin ſo eifrig nachgedacht. Dicke 
Schweißtropfen traten ihm dabei auf die Stirn; 
— das Dichten iſt bekanntlich ein bitterſaures 
Handwerk, i 

„Man fühlt es,“ murmelte er vor ſich hin, 
„man hat ſechs Dezennien hinter ſich — man 
iſt weder Student mit zwanzig, noch Sekonde⸗ 
lieutenant mit fünfundzwanzig Jahren mehr. 
Und was die deutſche Sprache dem Poeten 
zuſetzt: dieſe grimmigen Wörter, die keinen 
Reim bilden. — Ich frag, welches Wort reimt 
ſich auf Donner? Aber das ſollte mich weniger 
grämen: ich frage, was reimt ſich auf Menſch 
Und das iſt doch ein Wort, welches man alle 
Augenblicke gebrauchen muß. Eine arme 
Sprache — dieſe deutſche! Warum iſt man 
nicht in Italien geboren! — Die Sprache 
klappt in ihren Lauten zuſammen, daß eine 
Proſa faſt undenkbar iſt. i 


finita est! Da iſt's! Und nun erklärt noch 
einmal, daß ich kein Dichter bin! — Aber Ihr 
Gelbſchnäbel faßt dem Graukopf keine Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren.“ 

Michaelſen fuhr mit der Hand über den 
kahlen Scheitel des Hauptmanns und zwar in 
einer Weiſe, die auf ein Uebermaß von Achtung 
nicht ſchließen ließ. 

„Graukopf? Alter?“ fragte er, indem er 
den Hauptmann mit ſeinen blaßblauen Augen 
höhniſch anlächelte. „Wo haben wir denn das 
graue Haar! Die Mailuft ſchlägt nicht an, 
Hauptmann — Siggelkow's Haartinktur ebenſo 
wenig.“ 

„Das Alter ſoll man ehren“, ſagte Sieg⸗ 
mund Jacoby mit einem Ernſte, dem man 
große Aufrichtigkeit nicht nachrühmen konnte. 
„Laß unſeren Helden in Ruhe, verdirb ihm die 
gute Laune nicht! Alſo wieder den Hippo⸗ 
gryphen geritten, Hauptmann! — Laſſen Sie 
hören!“ 

„Um Gottes willen!“ fiel Oldag mit 
ſeiner Baßſtimme dazwiſchen, indem er mit 
einem ſeidenen Tuche den Schweiß von ſeiner 
Stirn entfernte; „um Gottes willen, nur keine 
Deklamation! Haben wir nichts zu trinken, 
Hauptmann?“ 

Winterfeld warf das Manuſkript mit einem 
Seufzer auf den Tiſch, um welchen die An⸗ 
kömmlinge ſich geſetzt hatten. Er mochte doch 
vielleicht noch die ſtille Hoffnung nähren, einer 
der Herren werde ſich mit dem Erzeugniß ſeiner 
Muße bekannt machen. Aber dies geſchah 
nicht, vielmehr ſchob Heinſen das Blatt Papier 
mit einer verächtlichen Bewegung zur Seite, 


kleides und zog ein Portemonnaie hervor, deſſen 
Inhalt er auf den Tiſch ſchüttete. 

„Zwei Thaler und vier Silbergroſchen“, 
ſprach er weiter. „Tu las voulu, George 
Dandin! Warum war ich ſo hartnäckig auf 
dies verruchte Roth verſeſſen? Siebzehn Mal 
noir. Es iſt fabelhaft — pyramidal!“ 

Er wanderte wieder durch's Zimmer. 
„Was hilft das Alles?“ begann er auf's 
Neue ſein Selbſtgeſpräch. „Hilf Dir ſelbſt, 
und der Himmel wird Dir helfen. Aber das 
iſt's eben: kein Gedicht — kein Geld! Sie 
iſt ein kleiner Satan und giebt mir das Geld 
nicht, wenn ich ihr das Gedicht nicht bringe. 
— Daß ich ihr auch von meiner poetiſchen 
Ader erzählen mußte! Meine poetiſche Ader! 
Ha, Ha! — Begeiſterung — Himmelstochter, 
kehre bei mir ein! — Oder ich bin unfähig, 
meine — ich will's Dir nur geſteh'n — meine 
geſtern verlorenen 50 Thlr. wieder zu erhalten.“ 

Er ſetzte ſich wieder an den Schreibtiſch. 

„Aut Caesar, aut nihil!“ ſagte er, während 
er den mit der Tinte beſpritzten Bogen zurück⸗ 
ſchob und die Feder auf's neue in die ſchwarz⸗ 
rothe Flüſſigkeit tauchte. Er nahm einen andern 
Bogen und begann haſtig zu ſchreiben — wohl 
fünf Minuten lang. Dann warf er die Feder, 
wie erſchöpft, von ſich. 

Draußen ließ ſich das Geräuſch polternder 
Schritte, dann ein Klopfen an der Thür ver⸗ 
nehmen, und auf das „Herein“ des Hauptmanns 
traten vier Herren in das Zimmer. Es waren 
Siegmund Jacoby, Carl Michaelſen, Friedrich 
Oldag und Emil Heinſen. 

„Ah!“ rief der Hauptmann den Eintretenden 
entgegen, indem er das beſchriebene Blatt Papier. 
in der Rechten erhob: — „wie ſagte der ſter⸗ 
bende Beethoven: plaudite amici, comoedia 


zu können. 
(Fortſetzung folgt.) 


die. Kohle iſt faſt ſo ſchwarz und hart wie Stein⸗ 


um ſeine Arme bequem auf den Tiſch legen 


k 
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Elbing, 24. Oktober. Vor der hieſigen 
Strafkammer ſtanden, der „Altpr. Ztg.“ zu⸗ 
folge; am Montag die Fleiſchermeiſter Sch. 
aus Neukirch Niederung, R. und B. aus Elbing, 
angeklagt, am 6. März Rindfleiſch, welches 
von einem kranken Thiere herrührte, öffentlich 
feilgehalten reſp. verkauft zu haben, und der 
Gutsbeſitzer K, aus F. am 6. März eine kranke 
Kuh an Sch. verkauft zu haben. Der Gerichts⸗ 
hof ſpricht die Angeklagten R. und B. frei, 
findet aber, daß K. und Sch. fahrläſſig ge⸗ 
handelt haben und verurtheilt den K. zu 100 Mk. 
Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängniß, den 
Sch., bereits wegen Uebertretungen gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz vorbeſtraft, zu 1 Monat 
Gefängniß. 

Elbing, 25. Oktober. Die konſervative 
Partei hat jetzt einen neuen Aufruf zur Wieder: 
wahl der Herren Döhring und v. Puttkamer⸗ 
Plauth erlaſſen. Derſelbe macht in Bezug auf 
die Verdienſte dieſer beiden Herren um die 
Errungenſchaften der letzten Landtagsſeſſion 
gegen den erſten Aufruf ſchon weſentliche Ein⸗ 
ſchränkungen. Freilich die Weichſel⸗Regulirung 
und die von allen Parteien mit gleicher Bereit⸗ 
willigkeit votirten Nothſtandsgeſetze bleiben nach 
der konſervativen Anpreiſung auch jetzt noch 
Hauptverdienſte der beiden ungiltig gewählten, 


auch den der Anſtalt zur aushülfsweiſen Be⸗ 
ſchäftigung überwieſenen Herrn Hippel, bisher 
am Gymnaſium thätig, vor. Nach der Ein⸗ 
führung beider Herrn hielt Herr Direktor 
Kloeſel die Gedächtnißrede zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des hochſeligen Kaiſers Friedrich III., 
die am 18. d. Mts. nicht begangen werden 
konnte, da der Unterricht noch nicht wieder 
aufgenommen worden war. Der Herr Direktor 
wies ganz beſonders auf die Vaterlandsliebe 
des hohen Verblichenen hin, die fo herrliche 
Früchte gezeitigt hat, und ermahnte die Schüler 
in eindringlichſter Weiſe, ſich namentlich hierin 
durch das hohe Beiſpiel zur Begeiſterung an⸗ 
ſpornen zu laſſen. Mit dem Vortrag des 
Liedes „Das treue deutſche Herz“ ſchloß die 
erhebende Feierlichkeit. 

Poſen, 25. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung gab der Vorſitzende 
Kenntniß von einer Denkſchrift über die Be⸗ 
ſoldungs⸗Verhältniſſe der Volksſchullehrer in 
der Stadt Poſen. In derſelben petitioniren 
die ſtädtiſchen Lehrer, daß das Mindeſtgehalt 
der definitiv W Lehrer auf 1350 Mark 
erhöht, eine Skala mit dreijährigen Zulagen 
von durchſchnittlich 200 Mark eingeführt und 
I Run bis etwa 3000 M. geſteigert 
werde. 


vereins wird Kenntniß genommen. Die Ein⸗ 
nahmen betragen mehr als 76 000 Mk. — 
Mit der vom Zentralverein vorgeſchlagenen 
anderweitigen Organiſation des Schauweſens 
erklärt ſich die Verſammlung im Großen und 
Ganzen einverſtanden, nachdem Herr Feldtkeller 
darüber Aufklärung gegeben, weßhalb die für 
dieſes Jahr in Ausſicht genommen geweſene 
Provinzialſchau nicht ſtattgefunden hat, und 
wo die für dieſelbe bewilligten Mittel ver⸗ 
blieben ſind. Es ſoll dahin gewirkt werden, 
daß Provinzialſchauen in Danzig ſtattfinden. 
Gegen Lokalſchauen wurden Bedenken laut. — 
Beſchloſſen wird mit Preß⸗Futter⸗Maſchinen 
Verſuche anzuſtellen und zu dieſem Zweck 
zur Hälfte aus Vermeinsmitteln, zur Hälfte 
aus vom Zentralverein zu beantragenden Mitteln 
2 ſolche Maſchinen anzuſchaffen. Dem Vorſtande 
bleibt überlaſſen, nach Beſchaffung der Maſchinen 
geeignete Beſitzer zur Vornahme der Verſuche 
zu gewinnen. — Der Vorſtand des Schafzüchter⸗ 
Vereins der Provinz Preußen erfucht um Bei⸗ 
tritt in den Verein und Unterſtützung ſeiner Peti⸗ 
tion um Einführung eines Wollzolles. Der 
Beitritt wird abgelehnt, die Petition ſoll er⸗ 
beten und nach Eingang derſelben wegen der 
Unterſtützung Beſchluß gefaßt werden. Damit 
war die Tagesordnung erledigt, der Vorſitzende 


nur mit Mühe zu paſſiren. Es koſtete u. A. 
Butter 0,70 0,80, Eier (Mandel) 0,65 0,70, 
Kartoffeln (blaue) 2,50, (andere) 1,80, Stroh 
3,00, Heu 3,50 M. der Zentner, Hechte 0,40, 
bei Schluß des Marktes 0,30, Barſche 0,30 bis 
0,85, kleine Fiſche 0,10—0,25 M. das Pfund. 
Die Preiſe für die anderen Wochenmarktartikel 
waren gegen die am Dienſtag gezahlten 
unverändert. 4 

— [Ein Huhn! iſt am Wallgraben 
unfern des Bromberger Thores aufgegriffen. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— l Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen, darunter eine Arbeiterfrau, welche 
auf einem mit Töpferwaaren beſtellten Platze 
m neuſtädtiſchen Marktes 3 Töpfe geſtohlen 

atte. 

— Von der Weichſel] Waſſerſtand 
heute 0,60 Mtr. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt Dampfer „Danzig“ aus Danzig mit 
einem Kahne im Schlepptau. f 


kleine Chranik. 

Unſchuldig verurtheilt. In Eſſen fand dieſer 
Tage vor dem Schwurgericht die Wiederaufnahme des 
Strafverfahrens gegen einen am 22. April 1884 wegen 
Mordes zum Tode verurtheilten Bergmann Adam 
Liſchewsky ihren Abſchluß. Liſchewsky wurde als un⸗ 
ſchuldig erkannt und freigeſprochen, nachdem er vier⸗ 


das ungiltige Mandat drei Jahre lang ausüben⸗ Herr Rittergutsbeſitzer Weinſchenck Lulkau ſchloß einhalb Jahr im uchthauſe geſeſſen hatte. Die Ge⸗ 
den Herren. Aber abgeſehen von allem andere, Lokales. i die Sitzung ee Sehe veranſtalteten eine Sammlung für den 


ſoll es, wie der konservative Aufruf ſchließlich 
betheuert, deshalb Ehrenſache ſein, die Herren 
Döhring und p. Puttkamer wiederzuwählen, 


2 


„weil durch die e ab der 


— ([Handwerkerverein.] Der erſte 
diesjährige Vortragsabend hat geſtern ſtatt⸗ 
gefunden, der Erfolg deſſelben muß auf er 
weitere Gedeihen des Vereins unſerer Ueber⸗ : 
3 ER Ar j mann von Wolf Herrmann» Malin an Berliner Holz⸗ 
e Bat | 1 Baia un Fan 

- ij tef. Mund holz, 108 kief. Balken, 3065 kief, Mauer ⸗ 
Wien ene und Por Guse Wolf er er Vainer Saen non 
wieder Mitglieder des Vereins und Gäſte ban nun i m 5 
„Schulter an Schulter gedrängt“ den Worten ein, 11g ge Purdheln Kae Been Ra 
des Vortragenden lauſchen. — Geſtern ſprach ] Sleeper, 22 eich. Faßdauben; Franz Girſch bon Wolf 
Herr Oberlehrer Dr Herford über „Zigeuner“. Herrmann⸗Malin an Verliner Holzkomtoir⸗Danzig 
Im Anſchluß an das Geibel'ſche Gedicht 2 Traften, 1 eich. Plangons, 1 9 Kanteichen, 60 kief. 
igeuner “, das Redner vorlas, wurden die Rrundholz, 762 kief, Balken, 537 kief. Mauerlatten, 
Zuhörer in ein Zigeunerlager geführt, wo die — 

Weiber ekelhafte Speifen zubereiten, die Männer 


Tdorn, den 26. Oktober. 

— [Die Ur wahlen zum Land⸗ 
tag] finden am 30. d. Mts., von 10 Uhr 
Vormittags ab, ſtatt. Die Wahlen erfolgen 
abtheilungsweiſe durch Stimmengebung zu 
Protokoll, nach abſoluter Mehrheit und nach 
den Vorſchriften des Reglements. In der 
Wahlverſammlung dürfen weder Diskuſſionen 
ſtattfinden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden. ‘Er: 
giebt ſich bei der erſten Abſtimmung keine 
abſolute Stimmenmehrheit, ſo findet die engere 
Wahl ſtatt. Der gewählte Wahlmann muß 
ſich über die Annahme der Wahl erklären. 
Jeder Wähler thut gut jo lange im Wahl⸗ 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 26. Oktober ſind eingegangen: Julius Hoff⸗ 
vorigen Wahlen die Wählerſchaft als eine 
unſelbſtſtändige und irregeleitete zaärgeſtellt worden 
iſt“.“ Es braucht dem gegenüber wohl nur 
daran erinnert zu werden, daß für die Ungiltig⸗ 
keitserklärung dieſer Wahl ſich alle Beafäonen, 
ſelbſt die konſervativen, en ſchieden. Bemerkens⸗ 
werth iſt übrigens noch, daß der bisherige 
konſervative Gegner des Herrn Döhring und 
v. Puttkamter. Or. Ernſt Wernich, dieſen Auf, 
ruf nicht mit unterzeichnet hat, während auf, 
dem vor wenig Tagen erlaſſenen ſein Name 


24 kief. Bretter. 
— — — nn OO 
Telegraphiſche Börſen⸗De peſche. 


figurirte. lokale zu verbleiben, bis das Ergebniß der] die Geige ſpielen und Kinder nackend umher⸗ Berlin, 26. Oktober. b 
Löbau, 26. Oktober. In der geitrigen | Wahl ſeiner Abtheilung endgültig feſtgeſtellt ift, | laufen. Die Eigenſchaften dieſes Nomadenvolkes Fonds: feſt. 125 Okbr. 
Strafkammerſitzung iſt die verwittwete Guts⸗ da er andernfalls bei etwa nothwendig werben: | wurden beſprochen, ihre Neigung zu Betrüge⸗ Ruſſiſche Banknoten . 216,30 71600 
beſitzerfrau v. R. auf B. im diesſeitigen Kreife-| den Stichwahlen ſeines Wahlrechts verluſtig] reien, Diebſtählen und Putz, ihre Organiſation] Warſchau 8 Tage „ 17% 2675 | 215/75 
zu 6 Monaten und deren Wirthſchaftsinſpektor geht. ul, lud das unter den Zigeunern beſtehende Gefühl Bee DENN 3½% I: 10272 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. — [gur Er nte] Ueber die Rüben⸗ der Zuſammengehörigkeit. Ob fie Kinder rauben, Polnische e 62,10] 62˙00 
5 ö * 5 E 33 3 3 e - 2 5: 1 is i. 1 
Die Anklage gründete ſich auf folgende That⸗ und Kartofjelernte in Weſtpreußen ſchreiben die muß noch als eine offene Frage gelten. Zigeuner do. Klau Pfandbriefe 56,00 [ 55,70 
ſache: Im vorigen Jahre ſtand die Frau v. R. „Weſtpr. Landw Mitth.“: Der Ertrag der] ſeßhaft zu machen, iſt bisher ſtets mißglückt, j 4160,90 


Weſtpr. ndbr. 31 — neul. 4 
Oeſterr. Ban e e 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 22850 


Weizen: gelb Oktober⸗November 19023 
f November⸗Dezember 191,25 
Loco in New⸗Nork 


> . 4 
Roggen: loco \ 169,00 
7525 Oktober⸗November 159,50 
November⸗Dezember 159,50 159,50 
ember 159 15 

Rüböl: Oktober⸗November 56,80 |: 55,50 
. April Maß 56.00 | 55,00 
Spiritus: do. mit 0 N. Steuer sun | 52,60 
gie do. mit 70 M. do. 33,20 
Oktbr.⸗Noy 70er 33,50 33,10 


April⸗Maf 70e — — —ñP 
Wechſel- Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für d che 
Staaats-Anl. 400%, für andere Effekten bee 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 26 Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd. —,— bez. 


trotzdem man bei ihnen Vorliebe für die Aus⸗ 
übung einiger Handwerke findet. — Die Zi⸗ 
geuner ſtammen aus Indien, Sprache und 
Körperbildung weiſen dies nach. Politiſche 
Vorgänge haben ſie von dort vertrieben. In 
Europa tauchten ſie zuerſt im 13. Jahrhundert 
auf, ſeit 1417 ſind ſie in Deutſchland bekannt. 
Trotz des denkbar ſtrengſten Vorgehens gegen 
ſie tauchen ſie immer wieder auf, auf der einen 
Grenzſeite entfernt, gelingt es ihnen auf der 
anderen wieder zurückzukehren. Mit Lenau's 
Zigeunergedichten beendete Redner ſeinen inter⸗ 
eſſanten Vortrag. — Eine im Briefkaſten vor: 
gefundene Frage „den Handfertigkeitsunterricht“ 
betreffend, wurde zurückgeſtellt. 8 

— [Ein Ungar. National- Konzert] 
findet Montag, den 29. d. M., im Viktoria: 
ſaale ſtatt. Ueber die Leiſtungen der Kapelle 
ſchreibt ein Danziger Blatt gelegentlich eines 
dort ſtattgefundenen Konzerts: „Mit geſpanntem 


Rüben ſcheint ſich dort, wo man ſie auf wirklich 
gutem, normal vorbereiteten und kräftig ge⸗ 
düngtem Boden mit der genügenden Sorgfalt 
angebaut hat, auf etwa 120—130 Ztr. pro 
rn zu ftellen und es ergaben mehrfache 
Polariſationen 12,3 —12,7 pCt. Zucker. Die 
Kartoffelernte liefert aber in dem bei weitem 
größten Theile unſerer Provinz nur 30—40, 
bis böchſtens 50 Scheffel, alſo einen verhältniß⸗ 
mäßig weit geringeren Ertrag als die Rüben. 
Nur von einem Gut mit recht ſchwerem 
Boden wird berichtet, daß die dort allein an⸗ 
gebaute Seed⸗Kartoffel auf einer großen Fläche 
6080 Ztr. pro Morgen ergeben habe und 
dieſe Sorte ſcheint demnach für den lehm⸗ 
haltigeren Acker eine beſondere Beachtung zu 
verdienen. Doch findet ſich bei faſt allen 
Varietäten eine ziemlich bedeutende Anzahl 
kranker Knollen, auch werden wahrſcheinlich 
viele der noch nachzuſammelnden Kartoffeln 


wegen Verkaufs ihres Gutes mit dem gegen⸗ 
wärtigen Beſitzer deſſelben in Unterhandlung. 

Als der Käufer zur mündlichen Verhandlung 

. nach B. kommen ſollte, beauftragte die Frau 
N v. R. ihren Inſpektor, dem Käufer auch ein 
an ihr Grundſtück anſteßendes Bauerngrundſtück 
als zu dem ihrigen gehörig zu bezeichnen, um 
dadurch einen höheren Kaufpreis zu erzielen. 
So geſchah es und demgemäß wurde auch der 
notarielle Kaufvertrag abgeſchlsſſen. Als aber 
der Käufer das Land zu beſtellen begann, machte 
der wirkliche Eigenthümer ſein Recht geltend, 
und es kam zwiſchen dem neuen Beſitzer und 
der Frau v. R. zum Prozeſſe, in welchem 
letztere zu einem Schadenerſatz von 9000 M. 
verurtheilt wurde. Das Nachſpiel fand in 
obengedachter Weiſe geſtern ſeine Halen 
— Wie an dieſer Stelle ſ. Z. mitgetheilt wurde, 
ift ein hieſiger Amtsrichter mit einem katholiſchen 
Geiſtlichen aus der Umgegend beim Glaſe Bier 


190,20 


a 


in Streit gerathen, wobei der Richter feinem | nicht in gut haltbarem Zuſtande eingebracht] Intereſſe folgten die Anweſenden den Vorträgen] nicht conting. 70er r. 
Gegner einen Schlag ins Geſicht verſeßte. werden. | det Kapelle, die ſich weit über das Niveau des 18165 EN * 550 a e air 


Wegen dieſes Vorkommniſſes iſt der Richter 
verſetzt worden und der Geiſtliche iſt in voriger 
Woche — wie es in der Verfügung ausdtücklich 
heißt — wegen Ungehorſams gegen ſeine vor⸗ 
geſetzte Behörde ſeines Amtes entſetzt worden. 
Inſterburg, 24. Oktober. Im Gute L. 

i hatten Inſtleute in der vorigen Woche ihr drei 
1 jähriges Kind in der Stube eingeſchloſſen und 
f waren ihrer ab ibn A een Das Kind 
ſpielte während ihrer Abweſenheit am eiſernen 
HPfen, in dem noch Kohlen brannten. Dabei 
wurden die Kleider des Kindes vom Feuer er⸗ 
faßt und verzehrt. Der Tod des ſchwer ver⸗ 
letzten Kleinen erfolgte nach 36 Stunden. (J 3.) 
Exin, 24. Oktober. Am vergangenen 
Montag begann im hieſigen königlichen Schul⸗ 
lehrerſeminar das neue Schuljahr. Zum erſten 
male nach langer Zeit verſammelten ſich, wie 
dem „Pos. Tgbl.“ von hier geſchrieben wird, 
die Schüler des Seminars und der Uebungs⸗ 
ſchule, ſowie die Mitglieder des Seminarlehrer⸗ 
Kollegiums in der zur Kapelle berger 
Aula zum Gottes dienſte, den der als Erſter 
Seminarlehrer berufene bisherige Präbendar 
Herr Kretſchmer abhtelt. Mit einem Gebet 
um Gelingen der Arbeit im neuen Schuljahre 
wurde die gottesdienſtliche Feier beendigt. Y ach 
dem Gottes dienſte bewillkommnete Herr Direktor 
Kloeſel den Herrn Religionslehrer in herzlichſter 
Weiſe und ftellte ihn den Schülern vor. Darauf 
ſprach Herr Kretſchmer für die herzlichen 
Worte des Willkommens ſeinen Dank 
aus. Alsdann richtete er ſeine Anſprache 
an die Schüler und an das Lehrerkollegium. 
Er bob in derſelben die Stellung des 
Religionsunterricht unter den Lehrgegenſtänden 
des Seminars beſonders hervor. Gleichzeitig 
mit Herrn Kretſchmer ſtellte der Herr Direktor 


0 


— [Weichſelverkehr.] Zu der auch 
von uns een Mahal 9 f „Schiff 15 
betreffend Nichtverlegung des im Warſchauer 
Bezirk gelegenen Pegels, wird der „Oſtd. Pr.“ 
von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt, „daß 
der Weichſelpegel von Nowo⸗Georgiewsk that⸗ 
ſächlich nach Zakroczym verlegt worden iſt und 
dort regelmäßig beobachtet wird. Der Weichſel⸗ 
pegel bei Zakrolcym liegt 65,20 Meter über 
dem mittleren Waſſerſtande der Oſtſee bei 


Alltäglichen erhoben und alsrtreffliche Leiſtungen 
bezeichnet werden dürfen. e ee 
auch die Fremdartigkeit der Muſik, welche das 
Ohr des Hörers gefangen nahm, denn dieſe 
0 0 ie klagenden, Eh en 
und bei all' ihrer Einfachheit doch ſtets ſo 
it igen iſen üben g „1245 Pfd. 149 M. hochbunt 128 Pfd. 155 M., 
dar ten eee a | ac "che ei b . 
Publikum zollte den Vorträgen der Kapelle Rogge n. Inländischer ohne Handel. Tranſit un⸗ 
ſtürmiſchen Beifall“ Wir glauben demnach d 17 A 51 9770 a ER 
nahe n e e ü 106 —110 Pfd. 92-122 M. Futter 
Die Poſener deutſche Oper] 
beabſichtigt im Laufe des Winters hier einige 
Vorſtellungen zu geben. Verhandlungen ſind 
bereits eingeleitet. 
—[Beſitzveränderung.] Der bereits 
gemeldete Verkauf des Grundſtüͤcks Altſtadt 336 
Seitens der Weimarer Bank an Herrn Ge⸗ 
richtsvollzieher Nitz für den Preis von 36000 M. 
iſt durch erfolgte Auflaſſung zum endgültigen 
Abſchluß gelangt. b 5 
e Unglücksfall.] Der von Herrn 
Bauunternehmer Degen auf einem Fortbau 
beſchäftigte Arbeiter Maximilian Macijewski iſt 
vorgeſtern von einer Lowry überfahren. Die 
beiden Beine und der linke Arm wurden ihm 
vom Körper getrennt. Im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe, wohin M. ſchleunigſt geſchafft wurde, 
gab der Bedauernswerthe unter unſäglichen 
Qualen nach wenigen Stunden ſeinen Geiſt 
auf. Leichtfertiger Uebermuth des M. ſoll die 
Urſache des Unglücks ſein. 
— — der heutige Wochenmarkt! 
war wiederum reich beſchickt, insbeſondere war 
viel Federvieh zum Verkauf geſtellt. Noch gegen 
12 Uhr war der für den Wochenmarktverkehr 
freigebliebene Raum des altſtädtiſchen Marktes 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 25. Oktober. 

Weizen. Inländiſcher ruhiger Verkehr. Tranſit 
matte Stimmung. Bezahlt inländiſcher weiß 127 Pfd. 
191 M., polniſcher Tranſit bunt 126 Pfd. 135 M., 
gutbunt 129,30 Pfd. bis 130%è Pfd. 150 M., hellbunt 


Neufahrwaſſer. 

— [Landwirthſchaftlicher 
Verein Thorn] Geſtern Donnerſtag, 
den 25. d. Mts., Nachmittag, fand im Hotel 
„Drei Kronen“ eine Sitzung ſtatt. Zu Punkt 1 
der Tagesordnung „Geſchäftliches“ theilte der 
Herr Vorſitzende mit, daß die Zuckerfabrik in 
Culmſee gegen die von der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg angeordnete Verkürzung 
der Ladefriſten Einſpruch erhoben und den land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein erſucht hat, ihre Ein⸗ 
gabe zu unterſtügen. Es ſei jedoch morgens 
eine Nachricht der Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
Bromberg eingegangen, wonach den Wünſchen 
der Zuckerfabrik Culmfee entſprochen werden 
ſollte, ein Vorgehen des Vereins ſei mithin zur 
Zeit nicht erforderlich, doch werde derſelbe die 
Angelegenheit im Auge behalten und bei 
Wiederkehr der Beſchränkung der Lade⸗ 
friſten an geeigneter Stelle vorſtellig werden. 
—. Der Bezugspreis für die Weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Mittheilungen iſt um 1 M. 
erhöht. Herr Dr. Oemler hat die Erhöhung 
motivirt. — Auf die Eingabe, betr. Unterſuchung 


tranfit 82 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4,25 M. 

Rohzucker ruhig, Rendement 920 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,45 bez., Rendement 880 Tranſit⸗ 
preis franke Neufahrwaſſer 12,40 12,75 M. bez, per 
50 Kgr. inkl. Sack a 

Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 25. Oktober 1888. 

Aufgetrieben waren 4 Rinder und 320 Schweine. 
Unter letzteren befanden ſich 8 Bakonier und 40 Land. 
ſchweine. Bakonier erzielten 45 M. fette Landſchweine 
3274 M. für 50 Kilo Lebendgewicht. Sehr reger 
Verkehr. Markt geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& Barom.] Therm. Winde Wolter, wen 
A Stunde 4 226 6. N. Starke.] bildung tune 


. eee 
9 1 0 57 6 0 
2617 ba 756.5 IL LTI S 10 


Waſſerſtand am 20. Oktbr., Nachm. 3 Uhr: 0,60 Meter 
fie ſ g über dem Nullpunkt. 7 


FÜR TAUBE. 


Eine sehr interessante, 132 Seiten lange ill. 
Abhandlung über Taubheit und Ohrengeräusche 
und deren Heilung ohne Berufsstörung versendet 
für 25 Pfg. franco J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


der vom Ausl nd eingeführten Kleien auf ihre 
Mehlhaltigkeit hat der Herr Finanzminiſter er⸗ 
widert, daß er weitere Erhebungen in die Wege 
geleitet habe. — Von dem Etat des Zentral⸗ 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 
Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn am 26. November, 


Vormittags 9 Uhr, 
für die Landbe⸗ un 
20 a ertg: 6 

in Thorn am 26. November,] Ererzierhaus 
Nachm. 3 Uhr, für] kerzierha 
die Stadtbevölke⸗ auf 
rung vom Buch⸗ 
Ben ie Bi ein⸗ der 
ſchließli 5 

in Thorn am 27. November, Culmer 
Vorm 9 Uhr, für] Esplanade. 


die Stadtbevölke⸗ 
rung vom Buch⸗ 
ſtaben L bis Z. 
Zu den Kontrol⸗Verſammlungen er: 
ſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
poſition der Truppen und Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs Ueber ⸗ 
führung zur Landwehr II. Aufgebots die 
im Jahre 1876 in der Zeit vom 1. April 
bis 30. September eingetretenen Leute, ſo⸗ 
weit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 
Wer ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 
bleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdienen 
beſtraft. 
Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Kontrol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks. 
Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erhält. 
Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 
In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizeibehörden (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Kontrol » Verfammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirks Feldivebel zu 
beantragen. 
Dergleichen Entſchuldigungs Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗ Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als genügende 
Entſchuldigung nicht angeſehen werden, 
Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter ꝛc. über ihre eigene Perſon, oder 
im eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine 
Berückſichtigung. 2 
Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
ein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
Seriommlung noch keinen Beſcheid erhalten 

| follte, hat zu der Verſammlung zu 
ericheinen. 

horn, den 11. Oktober 1888. 

ligliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 16. Oktober 1888. 

Der Magiſtrat. 


14 500 Mark 


werden zu 5% an unbedingt ſicherer Stelle 
auf ſtädtiſche Grundſtücke zum 1. Januar 
1889 geſucht. Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung unter Chiffre 100. 


— DsU— . — . — 


s 11. 


Meine Eigarre $ 11 iſt ein größeres 
Volum und von beſonderer guter Qualität, 
beſitzt angenehmen Geſchmack und Geruch, 
übertrifft daher oft theurere Cigarren und 
iſt aus dieſen Gründen mit vollem Recht 
jedem Raucher, gleichviel ob derſelbe ſchwer 
oder leicht, viel oder wenig raucht, beſtens 
zu empfehlen. Dieſelbe hat überall, wo ich 
ſolche eingeführt, ungetheilten Beifall und 
allgemeine Bevorzugung gefunden. 

§ 11 koſtet die Kiſte von 100 Stück 
Mark 4,75, im Einzelverkauf 5 Pfennig 
das Stück. 


M. Lorenz, 
Thorn, Breiteſtraße, 
Cigarren, Cigarretten- und Gabak- 
Handlung. 


a 


+ 


r 
7 — — 
4 


Tuchhandlung 
Maßgeſchäft 


für feine Herreu⸗Garderobe 
Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 302. 


Echtes chineſiſches 


in Original⸗Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopfſchmerzen, à Fl. 50 Pf., 
Echtes chineſiſches 


K Zahnpulber u 
a Carton 60 und 25 Pf., ſowie 
große Auswahl von 


Japan⸗ u. China⸗Waaren 
empfiehlt 
B. Hozakowski, 
Ruſſiſche Thee⸗ Handlung, 
Japan und China⸗Waaren⸗Import. 


Delicate Braunſchweiger 


Cervelatwurſt 


empfiehlt Leopold Hey, 


Culmerſtraße N „41. 


Im die Reda ı 


Die 
liberalen Urwähler 
IV. Wahlabtheilung 


Altſtadt Nr. 227 bis incl. 289, Nonnen⸗ 
thor⸗Thurm, Nonnenſchanze, Schiefer⸗ 
Thurm, Defenſions⸗Kaſerne und Brom⸗ 
berger⸗Thor — werden hierdurch erſucht, 


am Sonnabend, 27. d. M. 
pünktlich Abends 8 Uhr 

zu einer Wahl⸗Vorbeſprechung in der 

Gaſtſtube des Herrn Kaufmann 8. Simon, 

Markt⸗Ecke, möglichſt zahlreich ſich ein⸗ 

finden zu wollen. 


Geſchäfts⸗ 


Verlegung. 


Einem geehrten Püdlikum von 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mein Geſchäft nach der 


Breitenſtr. Nr. 447 


verlegt habe. N 
Gleichzeitig empfehle ich zur kommenden 


= Winterſaiſon mu 
mein großes, gut ſortirtes Lager in Hüten 


für Herren und Knaben. 5 
Specialität: Cylinder⸗Hüte. 
Winter⸗Mützen in Stoff und Pelz, 
Aar für Herren, Damen u. Kinder. 


Fehlt russische Gummischuhe u. Boots 
Tricotagen, Wäſche, Shlipſe, Reiſe - 

decken nebſt Riemen, Handſchuhe jeder 

Art ꝛc. in größter Auswahl. 
Regenſchirme mE 

in Seide, Gloria, Wolle u. Baumwolle. 

Auf meine Neuheiten 

in eleganten Knabenmützen mache be⸗ 

ſonders aufmerkſam. 


J. Hirsch, 
Thorn, 


Breiteſtr. 447, 


neben Klempnermeiſter Herrn Adolf Katze. 


Wichtig für jeden 
Haushalt! 


Dr. Thompsons 


Seifenpulver. 


Beſtes, billigſtes und 
—bequemſtes Waſchmittel. 
Blendend weisse Wäsche! 
__Grosse_Ersparniss an Zeit 
und Geld. 

Preis 20 Pf. f. 2 Pfd.⸗Packet. 
Zu haben in Thorn bei: L. Dam- 
mann & Kordes, Leop. Hey, A. Kirmes, 
R. Rütz, H. Simon, 8. Simon, Stachowski 

& Oterski, E. Szyminski. 

Die verehrlichen Hausfrauen werden 
im eigenen Jutereſſe gebeten, darauf 
zu achten, daß Dr. Thompsons 
Name und Schutzmarke mit „Schwan“ 
auf den Packeten ſteht, da minder⸗ 
werthige der Wäſche ſchädliche Nach⸗ 
ahmungen angeboten werden. 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Sohwinds., ver- 


alt. Bronohlalkat., Blutspuokon u. Asihma, 
können durch m. In schw. Lungenkrankh. 
am olg. Körper erprobte Kur radik. geheilt 
W., das beweis. m. sich stet. mehr. 

behördl,@gepräft. Erfolge. Beschreib.@d. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.Weidhaas, Dresden, Reissigerstr. 42. 


I, 


0 Directe deutsche Postdampfschiffahrt 3 


von Hamburg nach Newyork 5 
jeden Mittwooh und Sonntag, A 
von Havre nachm Newyork & 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


€ monatlich 1 mal. 
Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft 
r Verpflegung. vor- 
0 elscge t N fü üte- 
wie Zwischondeoke-Passagiore, 99 
Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub ; Gen.-Agent Hein. Kamke, 


Flatow. 
ertheilt Kindern jeden 


Unterricht Alters in den Wiſſen⸗ 


ſchaften, Sprachen und in der Muſik 


8 


L. Hoffmann, gepr. Lehrerin, Gerber⸗ 


t Auch finden 1—2 anſpruchsl. 
Damen als Penſ. frdl. Aufnahme. 


Die Vertrauensmänner 


der deutſchfreiſinnigen Partei 


werden erſucht, ſobald die Wahlmänner in ihren 
Bezirken feſtgeſtellt ſind, die Namen in der 
Expedition der Thorn. Oſtdeutſchen Ztg. angeben 
zu wollen, behufs Druck von Wahlzetteln. 


Der Vorstand 
des deutſchfreiſinnigen Wahlvereins. 


Die liberalen Urxwähler 


des erſten Bezirks (Altſtadt Nr. 1 bis inel. 82, Brücken⸗ und 
Weißes Thor, Artillerie⸗Kaſerne, Kaponniere und Altſtadt 
462) werden behufs Aufſtellung von Wahlmännern zu 


Sonnabend, den 27. d. M., Abends 8 Uhr, 
nach dem Schützenhauſe, parterre, Zimmer links, eingeladen. 
. Schwartz sen. 


Liberale Urwähler-Versammlung. 


Die Urwähler des 2. Bezirks, Altſtadt Nr. 83 bis 156 
und 468/69 werden erſucht, behufs Aufſtellung der Wahlmänner 


Sonnabend Abend 8 


Uhr 


in Arenz Hotel (Billardzimmer) ſich pünktlich und zahl: 


reich einzufinden. 


Tapiſſerie⸗Manufactur 
A. Petersilge, Thorn. 


Angefangene und muſterfertige Stickereien von Schuhen, 

Kiſſe Hausſegen. 

waaren, garnirte und ungarnirte Körbe, Cigarren⸗ und 

Brieftaſchen mit und ohne Stickerei. 

Vorjährige Sachen werden zu herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 


en, Teppichen, 


Handarbeit. 


unterricht im Kunſtgeſang und 


Deklamation ertheilen Hermann und 
Marie Boldt, Schuhmacherſtr. 421, 2. Et. 


5 Sehr gut ſitzende 
Winter⸗ 


Tricot⸗ 
Taillen, 


das Stück von Mk. 2,25 an, empfehle in 
großer Auswahl. 


M. Jacobowski Nachf.“ 
Neuſt. Markt. 


* 
Zwiebel-Bonbons 
von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 
gegen Huſten und SHeilerkeit. 
Nur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 


Täglich friſch gebrannten 
‚affee 
. 1 
in feinſten Miſchungen empfiehlt 
eopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 
Fabrik⸗ Kartoffeln 
kauft und erbittet Offerten 


Herman Krojanker, 
Bromberg. 


Eiferne feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke 
offerirt Robert Tilk. 
Pappeln⸗Laubſägeholz empf. billigſt die 
Dampfſchneidemühle von A. Majewski. 


Wir ſuchen zum ſofortigen An ; 
tritt einen im Rechnen und Schreiben 
gewandten 


Wiegemeiſter. 
Stellung bei Zufriedenheit dauernd. 
Actien-Zucker fabril 
Wierzchoslawice, 
Prov. Poſen. 


Ein Lehrling 


wird geſucht. 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


Ein junger Mann mit guten Schul; 
keuntniſſen kann als 


Lehrling 


eintreten bei R 
arcus Henius, 
Dampfdeſtillation u. Spritfabrik. 


Eine geſunde Amme 


findet ſogleich Stellung bei 
A. Klein, Culmer Vorſtadt. 


Aufwärterin warn 21 


Markt 231, 2 Tr. 


2 junge Mopie, TA 
6 Wochen alt, zu verkaufen Altſt. Markt 
482, im Speiſekeller. 


Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 


Vorgezeichnete Weißz⸗ 
Anfertigung jeder 


Die Lieferung von 

4000 cbm Feldſteinen, 

8000 „ etonſteinen 
nach Fort IVb ſoll an einen oder mehrere 
Lieferanten vergeben werden. 

Offerten ſind in dem Bau-Bureau 
Neue Enceinte Thorn einzureichen. 

5 Reitz. 


Culmbacher Bier 


: aus der 
Brauerei von Heinrich Hering. 
Alleiniger Vertreter für die Provinzen 
Poſen, Dit und Weſtpreußen 
Reinhold Zschiesche, 


Culmbacher Bierhalle, 
Thorn, Bromberg, 
Culmerſtraße. Neue Pfarrſtraße. 
Verkauf und Verſandt in Original-Ge: 
binden von 30—100 Liter und in Flaſchen 

unter billigſter Preisberechnung. 

Heute, Freitag Abend: 
Friſche Blut⸗ u. Leberwürſtchen, 
ſowie delikate Suppe bei 


N Binder, 
Speiſekeller, Altſt. Markt 482. 


enn e d, 
an 7" en on r ab, 
riſche Grüt, 
— Blut- u. Leber⸗ 
Würſtchen. Benjamin Rudolph. 
1 Laden von ſofort zu vermiethen. 


Bernhard Leiser. 


Eine Wohnung 


von 2—3 Zimmern und Pferdeſtall 
wird von ſofort zu miethen geſucht. 
Offerten unter L. S. in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Verſetzunghalber zum 1. Nov. Mittel⸗ 
wohnung zu verm. Strobandſtr. 79, 1 Tr. 
Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen- 


remiſe vermiethet von jofort 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


... ————— 
1 kleine Wohnung und Pferde ⸗ 
ſtall zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſt. 308. 
Ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſch 
mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, 1. 


Da. m. Iim z. v. Neuſtädt. Markt 147/48, Ir. 


2 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Ecke Coppernicus u. Bäckerſtr. 244,1 Tr. 


Ein gut möbl, Zimmer, mit auch ohne 
Burſchengelaß, billig zu vermiethen. 3 
erfragen Eliſabethſtr. 268 im Eigarren: 
Geſchäft. 


Ein fein möbl. Zimmer vom J. Nov. 
oder von früher zu haben Breiteſtr 84, 2 Tr. 


Die vom Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnten Zimmer vom 1. Novbr. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 259, 1. 

Araberſtr. 120, part., möbl. Zimmer 
vom 1. November billig zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer m. auch ohne Bek. 
von ſogl. zu vermiethen Alter Markt 297. 

J. Lange. 


= 


Thorner 
Liedertafel. 


Sonnabend, d. 27. Oetoberer., 
FEC 


Abends 8 Uhr, im 
Vietoria-Saal 


er Concert 


für die paſſiven Mitglieder mit nach⸗ 
folgendem . Tanz. 
Der Vorſtand. 


alias Do KOLONNE 


Sonntag, den 28., Nachmittag 4 Uhr. 


Victoria-Saal. 
Montag, d. 29. October, 


Abends 8 Uhr: 
Großes einmaliges 


National-bondert 


mit Geſang und Tanz, 


ausgeführt von dem berühmten erſten 
öſterreich-ungariſchen Damen- u. Herren 


Zigeuner -Orcheſter 
in bunter maleriſcher Nationaltracht. 
Im zweiten Theil: 


National-Tänze, 


getanzt von mehreren Mitgliedern. 

Einzige Zigeuner Capelle, welche aus 
Damen und Herren zuſammengeſtellt ift, 
ſowie Geſang und Tanz in ihrem Pro- 
gramm hat. 

Entree 60 Pf. ’ 

Im Vorverkauf in den Cigarrenhand⸗ 
lungen von Duszynski und 
Henczynski à 50 Pf., Schüler und 
Militär bis zum Feldwebel 40 Pf. 

Obige Kapelle concertirte mit großem 
Erfolg in Berlin, Hamburg, Wien u. z. 
in Königsberg. 


Podgorz (Hot. Kronprinz) 
Sonnabend, den 27. d. M.: 


* Großes 
Streich-Concert 


ausgef. v. der Kapelle Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Jolly. 

Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
F. Trenkel. 


Allein verkauf. 


Ich bringe hiermit zur Kenntniß, daß 
ich dem Herrn L. C. Fenske, Thorn, 
4 Breiteſtraße 4, 
deu Allein verkauf meiner auf d. Düſſeldorfer 
Kunſt⸗ und Gewerbe ⸗Ausſtellung prämiirten 
Rauchtabake für Thorn übertragen habe. 
Fr. Rotmann, 
Burgſteinfurt in Weſtfalen. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Elifabethſtraſßſe 267u., III. 
Im. Z. n. Kab. u. Burſcheng. Strobandſtr. 22. 
1 möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 


bl. 
Ein möbl. Vorderzimmer ſofort zu 
vermicthen Eliſabethſtraße 85/86. 


Möbl. Zimmer nebſt Kabinet Nen⸗ 


ſtadt 212, 2 Tr., zu vermiethen. 


Möbl. Zimmer ſind von ſogleich oder 
1. Novbr. billig zu verm. Araberſtr. 13 2a. 
Araberſtr. 124 Pferdeſtall 
zu vermiethen. Zu erfragen 2 Treppen. 
Möbl. Zim. u. Kab., part., zu verm. 
Bankſtraße 469. 


Ein Sack Roggen 
gefunden. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Kirchliche Nachrichten. 

8 predigen: 

In der altſtädt. evang. Kirche. 

Sonntag (22. per Trinit) den 28. Oct. 1888. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Meufl. evangel. Kirche. 
Sonntag (22. nach Trinit.), den 28. Oct. 1888. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Herr Pfarrer Andrießen. 
Vorm. 9¾ Uhr: Predigt. Derſelbe. 
Nachher Abendmahl. 
Kollekte für den Kirchenbau in Schwetz. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rohde aus 
Gremboczyn. 
In der evang.-luth. Kirche. 
Sonntag (22. p. Trin.) 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 22. p. Tr. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachmittag 2 Uhr: Derſelbe. 


BER” Der heutigen Nummer liegt 
eine Extrabeilage „ ahlflug⸗ 


blatt“ bei, worauf wir noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 


ih Guftan Kajhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


